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©in JyacE)jnann aits ber f)ol$brancße fcßreibt bet
„91. 3- 3-" : ®er SBoßnungSbau, oorab bie ©rftetlung
billiger Arbeiterßäufer, bilbet eine ber afuteften &ageS=

fragen. ®urcß bie oollftänbige ©todfung ber inlänbifcßen
Sautätigfeit roirb bie 3Boßnung§not aueß bei uns immer
größer. „®aS Sauen ift p teuer," biefe ©rflärung get)t
oon SRunb p Sftunb.

SBenn mir bie SBoßnungSbauten in brei Kategorien
einteilen, baS fjauS beS Seicßen, baS ÇauS beS 9Rittel=
ftanbeS unb basjenige beS Arbeiters, fo finb ßeute in
bepg auf baS leßtere entfcßieben große ©infparungen p
macßen. iftacß ber (Seite oermeßrter 9lrbeitSleifiung ift
nacß ber ©infüßrung ber 48=©tunbenroocße nicßtS p
errcarten, root)! aber buret) oermeßrte Sormierung
ber Ijauptfäc£)tic£)ften Saubeftanbteile.

SBir roiffen, roelcb) bjo^e Sebeutung beim Sauen allen
auS £>ol$ gefertigten ©egenfiänben, rote Smren, ffenftern,
Qaloufien, Däfern unb Käften ptommt. ©s ift aucl)

pr ©enüge befannt, baß biefe 2lrtifel meßt bloß in
gabrifbetrieben, fonbern pm großen ®eil in flehten unb
fleinften SBerfftätten bis in bie oberften Sergtäler ßin=
auf erftetlt roerben. ©ine große SlrbeitSIofigfeit
broßt bem feßroeiprifeßen fpoljgeroerbe auf biefen
SBinter. £)ie ©cßroeij ßat oiel ^>olj exportiert unb eS

ßat lange gebauert, bis man fieß barauf befann, baëfelbe
roenigftenS oerarbeitet, fei eS als Saracfen ober fonft
als Saubeftanbteile, auSpfäßren. 2llS fjolge ber faum
fid) rafcß änbernben Saluta ift unfer frolpjport unter--
bunben. ©ine Unmaffe f)ölpr liegt auf unfern ©ägen,
oermeßrt bureß baS niele SBitibfalf unb ©cßneebrucfßotj.
3e länger bie SB are liegt, befto meßr leibet fie bureß
bie Sagerung unb roirb entroertet. ©äger unb £>olj=

inbuftrietle feßen bieS ein unb finb geneigt, reeßt anneßim
bare greife p ftellen. @S feßlt nur an einem: ber
güßlungnaßme unferer ©cßreiner* unb 3hnmernieifter=
oerbänbe mit bem Sunbe ber ©cßroeiprarcßiteften f It. S. A.)
unb ber mögtkßft balbigen Slufftellung nonSîormen
fpepll für ben billigen SBoßnungSbau. Unter biefen
Sormen finb beftimmte ©rößen unb formen für £üren,
Jen fter, ^aloufien, Kaften, Kafteneinricßtungen, Stäfer,
Serfleibungen, Samperien unb 3lbfd)lüffe oerftanben.
®iefe 3 rtifel fönnteit, roemt einmal Sormen feftgefeßt,

p jaufenben unb ^»unberttaufenben angeferligt roerben
unb gäben roitlfommene Sefcßäftigung, namentlicß in
flauen 3eiten. SBemt man annimmt, roie mancßeS ©tücf
|jol$ oon Heineren 5Dimenfionen bei ben ©ägen mangels
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paffenber Serroenbung oerfault, ober im beften galle
als Srennßolj bient, baß ferner ein großer Seit unb
nießt bie unbebeutenbften ©äger gleichseitig ©cßreinereien
ober Saugefcßäfte betreiben, fo ift faum p oiel beßauptet,
roenn man fagt, baß maneße ber oben genannten ülrtifel
pm ßalben greife angefertigt roerben fönnten. SGBaS

bieS für unfere SolfSroirtfcßaft bebeutet, muß febermann
einteueßten.

Qrgenbroo ift eine ißarfetterie in KonfurS gefommen.
®ie Seftbeftänbe an 'ifSarfettS bilbeten an ber Steigerung
eine enbtofe SRufterfarte. ®aran mußte, bilbliçh ge*

fprodjen, baS ©efeßäft ben ©eift aufgeben. @S ift ßier
nur oom billigen SBoßnungSbau bie Sebe, unb um billig
p bauen, braueßt eS meßr als bisßer, ©inftellung auf
beftimmte Stornien unb babureß ©rmöglicßung ber SRaffen*
fabril'ation. Sftan fage meßt, eS roerbe babureß bem

Slrcßiteften entgegengearbeitet ober man tenbiere auf Set-
fladfjung. ©oroobl für bie innere ©inteilung roie für bie

©eftaltung beS 3tußern bleibt bemfelben aueß beim 2lr*
beiterßauS ©pielraum, bie oolle ©ntfaltung feiner Qbeen
allerbingS, ben Sütteln entfprecßenb, bei ben Sauten für
Slittelftanb unb Seicße.

Sertreter aller SerufSarten finb oor furent p einer
©tubienreife naeß Imerifa aufgebroeßen. SBaS fie oon
ben praftifeßen ülmerifanern lernen fönnen, baS ift nießt
bie 3erfplitterung, fonbern bie Konjentrierung auf
einen ©egenftanb, bie einjig rationelle g^rifation in
SRaffen, ferienroeife. ®ieS ßaben bie Slmerifaner aueß

im Saitroefen bureßgefüßrt. 3Bir ßaben aueß ßier Totti*

petente Beute genug. SBelcßer SerufSoerbanb (ber einjelne
fommt faum in forage) roill bie Slngelegenßeit an bi«

£anb neßmen?

6(hnieiietiMe UniaUoeriictierungsanftatt.
®ie ®ireftion ber UnfalloerficßerungSanftatt oeröffenh

lid)t 3<*fyreSberi(ßt ^aßreSrecßnatng ber

Sluftalt über baS erfte SetriebSfaßr 1918, naeßbem am
1. Ülpril genannten 3<rßre§ bie obligatorifcße Serftcße^

rung ber SetriebS= unb fltiißtbetriebSunfälle roirffam ge*

roorben roar. ®ie 3dßt ber oerficßerungSpflicß*
tigen Setriebe belief fieß am ©nbe beS, Seridßt§'
jaßreS auf 33,707, bie 3<jßl ber oerfießerten iß er'
fönen fcßäßungSroeife auf ungefaßt 600,000. Som
®atum ber SetriebSeröffnung ber 31nftalt bis pm
31. ®ejember 1918, alfo im 3mtraum oon 9 SJlonateU/
rourben 105,863 Unfälle gemelbet; bis 31. SRai 1919

erfolgten noeß 3392 ÜMbungen für ebenfalls im 3aßr^
1918 eingetretene Unfälle, fo baß fieß beren ©efamtpß'
auf 109,255 beläuft. ®en ïob beS Serficßerten ßatten
392 Unfälle pr f^olge; bie 3<tfÜ ber für bie Unfälle
oon 1918 beftimmten QnoalibitätSrenten iff 849.
ben 105,863 Unfällen unterftanben nur 126 (l' s'c^
bem ißrojeßentfd)eib, oon benen 84 bureß bie fantonale''
ffnftanjen pr Slburteilung gelangten, roäßrenb bei 1''

gätlen bie Serufung an baS eibgenöffifeße Serfidßeruttg^
gerießt erfolgte.

®ie SerroaltungSfoften belaufen fieß brutto o"]
ffr. 3,099,671.25 (inbegriffen einen Setrag oon 457,64*
granfen .74 Sp. für SRobiliarabfcßreibvmgen), netto
Çr. 2,635,678.10. ®a bie ißrämien für 1918 einen

trag oon gr. 32,734,573.18 erreießen, fo ftellt fi^
SerßältniS ber SerroaltungSfoften p ben ißrämtejt ^
ben SruttmSerroattungsfoften auf 9,47 ®/o ber ißrämh"'
bei ben eigentlicßen SerroaltungSfoften auf 8,05 "/o m"

ißrämien. 3)iefe 3üß^H/ heißt eS im Seridßte, bilm
fießerlicß für alle biejenigen eine Überrafeßung, roeW) ;

ben ©aß aufftellenb, eine öffentliche Serroaltung f«i "
fäßig, fparfam p roirtfeßaften, pm oorauS beßauptet? '

ein großer Seil ber bureß bie Snftalt belogenen fßräm'
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Das Halzgemerbe
nad der dillige Wohnungsbau.

Ein Fachmann aus der Holzbranche schreibt der
„N. Z. Z." : Der Wohnungsbau, vorab die Erstellung
billiger Arbeiterhäuser, bildet eine der akutesten Tages-
fragen. Durch die vollständige Stockung der inländischen
Bautätigkeit wird die Wohnungsnot auch bei uns immer
größer. „Das Bauen ist zu teuer," diese Erklärung geht
von Mund zu Mund.

Wenn wir die Wohnungsbauten in drei Kategorien
einteilen, das Haus des Reichen, das Haus des Mittel-
standes und dasjenige des Arbeiters, so sind heute in
bezug auf das letztere entschieden große Einsparungen zu
machen. Nach der Seite vermehrter Arbeitsleistung ist
nach der Einführung der 48-Stundenwoche nichts zu
erwarten, wohl aber durch vermehrte Normierung
der hauptsächlichsten Baubestandteile.

Wir wissen, welch hohe Bedeutung beim Bauen allen
aus Holz gefertigten Gegenständen, wie Türen, Fenstern,
Jalousien, Täfern und Kästen zukommt. Es ist auch

zur Genüge bekannt, daß diese Artikel nicht bloß in
Fabrikbetrieben, sondern zum großen Teil in kleinen und
kleinsten Werkstätten bis in die obersten Bergtäler hin-
auf erstellt werden. Eine große Arbeitslosigkeit
droht dem schweizerischen Holzgewerbe auf diesen
Winter. Die Schweiz hat viel Holz exportiert und es

hat lange gedauert, bis man sich darauf besann, dasselbe
wenigstens verarbeitet, sei es als Baracken oder sonst
als Baubestandteile, auszuführen. Als Folge der kaum
sich rasch ändernden Valuta ist unser Holzexport unter-
bunden. Eine Unmasse Hölzer liegt auf unsern Sägen,
vermehrt durch das viele Windfall- und Schneedruckholz.
Je länger die Ware liegt, desto mehr leidet sie durch
die Lagerung und wird entwertet. Säger und Holz-
industrielle sehen dies ein und sind geneigt, recht aunehm-
bare Preise zu stellen. Es fehlt nur an einem: der
Fühlungnahme unserer Schreiner- und Zimmermeister-
verbände mit dem Bunde der Schweizerarchitekten s lî. 8,4.)
und der möglichst baldigen Aufstellung von Normen
speziell für den billigen Wohnungsbau. Unter diesen
Normen sind bestimmte Größen und Formen für Türen,
Fenster, Jalousien, Kasten, Kasteneinrichtungen, Täfer,
Verkleidungen, Lamperien und Abschlüsse verstanden.
Diese Artikel könnten, wenn einmal Normen festgesetzt,

zu Tausenden und Hunderttausenden angefertigt werden
und gäben willkommene Beschäftigung, namentlich in
stauen Zeiten. Wenn man annimmt, wie manches Stück
Holz von kleineren Dimensionen bei den Sägen mangels
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Scklelkart uncl in jeâermitvvrxtiAllckeüi velsK sus eigener
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passender Verwendung verfault, oder im besten Falle
als Brennholz dient, daß ferner ein großer Teil und
nicht die unbedeutendsten Säger gleichzeitig Schreinereien
oder Baugeschäfte betreiben, so ist kaum zu viel behauptet,
wenn man sagt, daß manche der oben genannten Artikel
zum halben Preise angefertigt werden könnten. Was
dies für unsere Volkswirtschaft bedeutet, muß jedermann
einleuchten.

Irgendwo ist eine Parketterie in Konkurs gekommen.
Die Restbestände an Parketts bildeten an der Steigerung
eine endlose Musterkarte. Daran mußte, bildlich ge-
sprachen, das Geschäft den Geist aufgeben. Es ist hier
nur vom billigen Wohnungsbau die Rede, und um billig
zu bauen, braucht es mehr als bisher, Einstellung auf
bestimmte Normen und dadurch Ermöglichung der Massen-
fabrikation. Man sage nicht, es werde dadurch dem

Architekten entgegengearbeitet oder man tendiere auf Ver-
flachung. Sowohl für die innere Einteilung wie für die

Gestaltung des Äußern bleibt demselben auch beim Ar-
beiterhaus Spielraum, die volle Entfaltung seiner Ideen
allerdings, den Mitteln entsprechend, bei den Bauten für
Mittelstand und Reiche.

Vertreter aller Berufsarten sind vor kurzem zu einer
Studienreise nach Amerika aufgebrochen. Was sie von
den praktifchen Amerikanern lernen können, das ist nicht
die Zersplitterung, sondern die Konzentrierung auf
einen Gegenstand, die einzig rationelle Fabrikation in
Massen, serienweise. Dies haben die Amerikaner auch

im Bauwesen durchgeführt. Wir haben auch hier kom-

petente Leute genug. Welcher Berufsverband (der einzelne
kommt kaum in Frage) will die Angelegenheit an die

Hand nehmen?

Schweizerische!Wllversicher«iMi>sla>t.
Die Direktion der Unfallversicherungsanstalt veröffent-

licht Jahresbericht und Jahresrechn-ung der

Anstalt über das erste Betriebsjahr 1918, nachdem am
1. April genannten Jahres die obligatorische Versiehe-

rung der Betriebs- und Nichtbetriebsunfälle wirksam ge-

worden war. Die Zahl der versicherungspflich-
tigen Betriebe belief sich am Ende des, Berichts-
jahres auf 33,707, die Zahl der versicherten Per-
s on en schätzungsweise auf ungefähr 600,000. Vom
Datum der Betriebseröffnung der Anstalt bis zum
31. Dezember 1918, also im Zeitraum von 9 Monaten,
wurden 103,863 Unfälle gemeldet; bis 31. Mai 1919

erfolgten noch 3392 Meldungen für ebenfalls im Jahre
1918 eingetretene Unfälle, so daß sich deren Gesamtzahl
auf 109,255 beläuft. Den Tod des Versicherten hatte«
392 Unfälle zur Folge; die Zahl der für die Unfälle
von 1918 bestimmten Jnvaliditätsrenten ist 849. Vo«
den 105,863 Unfällen unterstanden nur 126 (1's°«>
dem Prozeßentscheid, von denen 84 durch die kantonale«
Instanzen zur Aburteilung gelangten, während bei

Fällen die Berufung an das eidgenössische Versicherung^
gericht erfolgte.

Die Ver wal tun g s ko st en belaufen sich brutto a«l

Fr. 3,099,671.25 (inbegriffen einen Betrag von 457,6^
Franken .74 Rp. für Mobiliarabschreibungen), netto a,
Fr. 2,635,678.10. Da die Prämien für 1918 einen

trag von Fr. 32,734,573.18 erreichen, so stellt sich dm

Verhältnis der Verwaltungskosten zu den Prämiep m

den Brutto-Verwaltungskosten auf 9,47 °/v der Prämie«'
bei den eigentlichen Verwaltungskosten auf 8,03"/° ^
Prämien. Diese Zahlen, heißt es im Berichte, bilde

sicherlich für alle diejenigen eine Überraschung, welm '

den Satz aufstellend, eine öffentliche Verwaltung sei «.
fähig, sparsam zu wirtschaften, zum voraus behauptete '

ein großer Teil der durch die Anstalt bezogenen PräM>
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